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19 Lehrer 
verlassen 
Freienbacher 
Schulen
Von den insgesamt 147 Lehrpersonen 
der Gemeindeschule Freienbach mit 
ihren verschiedenen Schulstandorten 
verlassen 19 auf Ende Schuljahr das 
Kollegium. Darunter sind zwei Pensio-
nierungen und drei auslaufende Ver-
träge. 14 davon sind reguläre Austritte, 
wie das Rektorat auf Anfrage schreibt. 
Auch jemand aus der Schulleitung sei 
darunter. Die gute Nachricht ist, dass 
bereits 15 Lehrpersonen auf das neue 
Schuljahr eintreten werden – 750 Stel-
lenprozente müssen noch besetzt 
werden. Einige davon umfassen auch 
Teilzeitpensen. Fünf Klassenlehrperso-
nen fehlen noch. Die Gründe für die 
Austritte sind vielfältig, darunter sind 
Wohnortswechsel, Mutterschaft, Wei-
terbildungen oder auch persönliche 
Gründe. Auch die bildungspolitischen 
Turbulenzen im Kanton (wir berichte-
ten) sollen eine Rolle spielen. (fko)

Rangelei auf dem 
Zugperron
Es war fast wie im Film. Ein 23-jähriger 
Mann aus dem Linthgebiet packte im 
Zug einen anderen Mann an der Hüf-
te und riss ihn aus dem Wagon, als der 
Zug in Pfäffikon zum Stillstand kam. 
Dabei stiess er eine Frau um, die nichts 
böses ahnend auf dem Perron auf den 
Zug wartete. Beim Sturz brach sie sich 
das Handgelenk. Die Staatsanwalt-
schaft des Kantons Schwyz fand dies 
mehr als ungebührlich und verurteil-
te den 23-Jährigen wegen fahrlässiger 
Körperverletzung und Tätlichkeit zu 
einer bedingten Geldstrafe von 30 Ta-
gessätzen à 60 Franken, mit drei Jahren 
Probezeit. Zudem muss er 650 Franken 
Busse und 1460 Franken Verfahrens-
kosten berappen.  In der Begründung 
befand die Staatsanwaltschaft, dass 
der junge Mann verantwortlich sei für 
die Verletzung der Frau. Denn er habe 
die Rangelei initiiert und hätte damit 
rechnen müssen, dass auf dem Perron 
Unbeteiligte warteten. (fko)

Parkschaden mit 
rechtlichen Folgen
Ein 86-Jähriger hatte das Parkieren 
nicht ganz im Griff. Beim Rückwärts-
fahren aus einer Parklücke vor einem 
Einkaufszentrum in der Region be-
schädigte er die Stossstange eines kor-
rekt parkierten Autos und haute dann 
einfach ab. Dafür zahlt er eine Bus-
se von 1000 Franken und Gebühren 
von 800 Franken – gemäss Staatsan-
waltschaft des Kantons Schwyz we-
gen pflichtwidrigen Verhaltens bei Un-
fall und Verletzung der Verkehrsre-
geln durch Nichtbeherrschen des Fahr-
zeugs. (fko)

Noch rasch eine 
Zigi im Zug 
Ein 21-jähriger Ausserschwyzer geneh-
migte sich im November 2023 nach 
dem Ausgang noch eine Zigarette – 
im Zug. Dass dies keine gute Idee war, 
merkte er spätestens, nachdem er Post 
von der Schwyzer Staatsanwaltschaft 
erhielt. Diese verknurrt ihn per Straf-
befehl zu einer Busse von 500 Fran-
ken und 160 Franken Verfahrenskos-
ten muss er auch noch blechen. Al-
lerdings nicht nur wegen seiner «Wi-
derhandlung gegen das Bundesgesetz 
zum Schutz vor Passivrauchen». Im De-
zember war er auch noch innerorts 20 
km/h zu schnell gebrettert. Zwei Bus-
sen in einer, sozusagen. (fko)

Freispruch für den Fahrer, 
«Schuldspruch» für die Wespe
Eine Wespe stand am Ursprung eines Unfalls, der böse ins Auge hätte gehen können, jedoch für alle Beteiligten 
glimpflich ausgegangen ist. Das Bezirksgericht March sah denn auch keinen Grund für einen Schuldspruch.

von Fabrizio Zavatta

An einem Juli-Tag vor 
knapp zwei Jahren fuhr 
ein Automobilist bei sen-
gender Sonne ausserorts 
auf der Zürcherstrasse in 

Tuggen in Fahrtrichtung Holeneich, als 
es kurz vor der langgezogenen Rechts-
kurve «Lägeten» passierte. Aufgrund 
der starken Hitze war er mit herunter-
gelassenen Scheiben unterwegs, wo-
durch sich der erwähnte Übeltäter Zu-
tritt verschaffen konnte. Die Wespe flog 
ins Auto und schwirrte auf dem Fah-
rersitz zwischen den Beinen des Be-
schuldigten hin und her. Der bemitlei-
denswerte Mann, der auf Wespen aller-
gisch ist, geriet in einen Schockzustand, 
weil sie ihn an den Beinen zu stechen 
drohte. Es ging alles sehr schnell und 
letztlich kam es zum Schreckensszena-
rio: Trotz der angepassten Geschwin-
digkeit geriet er innert Sekunden-
bruchteilen auf die Gegenfahrbahn 
und kollidierte links-frontal und seit-
lich mit zwei entgegenkommenden 
Fahrzeugen. Nach der Kollision konnte 
er sich glücklicherweise eigenständig 
aus dem Wagen befreien. Er erlitt eine 
Platzwunde und musste wegen seiner 
eingedrückten Lunge notfallmässig 
im Spital behandelt werden. Die üb-
rigen beiden Verkehrsteilnehmer blie-
ben unverletzt. Die unfallverursachen-
de Wespe lag danach auf dem Fahrer-
sitz. Glück im Unglück.

«Nichtbeherrschen des Fahrzeugs» 
als immerwährender Vorwurf
Der Staatsanwalt machte das Op-
fer zum Täter und erliess einen 
Strafbefehl. Er sprach ihn wegen 
«Nichtbeherrschen des Fahrzeugs» 
schuldig. Der Mann habe eine vorsätz-
liche und grobe Verletzung der Ver-
kehrsregeln begangen. Der Staatsan-

walt hielt ihm vor, dass er eine Ver-
richtung vorgenommen habe, welche 
die Bedienung seines Fahrzeugs er-
schwerte. Hiermit habe er eine ernst-
liche Gefahr für andere Personen zu-
mindest in Kauf genommen. Er hat-
te beschlossen, ihm neben einer Busse 

und Verfahrenskosten von gesamthaft 
1600 Franken auch noch eine beding-
te Geldstrafe zu geben, welche wie üb-
lich ins Strafregister eingetragen wer-
den sollte.

Der Beschuldigte hat den besagten 
Strafbefehl angefochten, weil er Feh-
ler enthalten würde und da er mit 
der darin geschilderten Vorsätzlich-
keit nicht einverstanden ist. Der dar-
in enthaltene Sachverhalt entspreche 
schlicht nicht der Realität. Der Staats-
anwalt schätzte die Dauer des abge-
wendeten Blicks auf mehrere Sekun-
den, obwohl es höchstens eineinhalb 
Sekunden gewesen seien. Zudem hät-
ten ihn die Polizisten kurz nach dem 
Unfall überrumpelt, obwohl das alles 
für ihn noch gar nicht so richtig fass-
bar gewesen war. Somit wurden auch 
Aussagen zu Protokoll genommen, die 
so nicht stimmen würden, weswegen 
er nun heute vor dem Lachner Bezirks-
gericht steht.

Feuriges Plädoyer der 
Verteidigerin
Der Angeklagte war vertreten und liess 
seine Anwältin für ihn plädieren. Sie 
stellte sich auf den Standpunkt, dass 
ihr Mandant unglaubliches Glück ge-
habt habe, dass nichts Schlimmeres 
passiert sei. Der Staatsanwalt habe 
bei der Beurteilung übers Ziel hinaus-
geschossen. Sie führte ins Feld, dass 
das Anklageprinzip durch das Vorge-
hen der Staatsanwaltschaft verletzt 

worden sei. Ihr Mandant sei unzweifel-
haft zwar kurz abgelenkt und unauf-
merksam gewesen, aber der ihm zur 
Last gelegte Vorwurf sei geradezu ab-
surd. Wie allgemein bekannt ist, kann 
ein Insekt erheblich stören. Deshalb sei 
eine Abwehrhandlung von kurzer Dau-
er noch lange keine bewusste und ge-
wollte Verrichtung, wie dies der Staats-
anwalt sehe. Sie argumentierte, dass 
das Verhalten des Beschuldigten we-
der vorsätzlich noch fahrlässig gewe-
sen sei, da er darauf vertraut hatte, 
dass es nicht zu einem Unfall kom-
men würde. Seine Impulshandlung 
sollte ihm nicht zum Nachteil gerei-
chen. Summa summarum beantragte 
sie dem Richter einen Freispruch von 
Schuld und Strafe.

Das Gericht wurde offenbar von 
ihrem Plädoyer überzeugt. Es folgte 
den Anträgen der Verteidigerin und 
sprach den Angeklagten vollumfäng-
lich vom Vorwurf frei. Das Gericht sah 
den Vorsatz genauso wenig wie seine 
Anwältin. Des Weiteren liess es ver-
lauten, dass der Freigesprochene gera-
de kein kontrolliertes Manöver ausge-
führt hat, wie dies im Unterschied da-
zu bei einem Herumschrauben am Ra-
dio oder der Bedienung des Handys 
der Fall sei. Die Verfahrenskosten wer-
den erlassen und auf die Staatskasse 
genommen. Darüber hinaus wird der 
Freigesprochene angemessen für seine 
Anwaltskosten entschädigt. Das Urteil 
ist noch nicht rechtskräftig.

«Die Anklageschrift 
ist durch Aussagen 
von mir zu einem 
Zeitpunkt nach dem 
Unfall entstanden, 
als ich nicht 
hundertprozentig 
zurechnungsfähig 
war.»
Der Beschuldigte zum Märchler 
Einzelrichter  

Der HGV Lachen/Altendorf ist auf Kurs
Seit 78 Jahren setzt sich der Handwerker- und Gewerbeverein für seine Mitglieder ein. 
In zwei Jahren wird diese Erfolgsgeschichte mit einem grossen Fest gefeiert.

von Marie-Eve Hofmann-Marsy

Die Mitglieder des Handwerker- und 
Gewerbevereins Lachen/Altendorf 
trafen sich im «Marina» Lachen zur  
78. Generalversammlung. Präsident 
Andy Grüter begrüsste die rund 90 
Mitglieder und Ehrenmitglieder, Regie-
rungsrat Michael Stähli, die Vertreter 
des KSGV Markus Cotti und Ernst Sidler 
und entschuldigte Anna Diethelm und 
Thomas Züger vom Vorstand. 

Gewohnt zügig ging es durch die 
Traktandenliste, in der einige Punkte 
auffielen, darunter der Abschluss der 
letztjährigen Gewa March. OKP Mi-
chael Stähli freute sich über den Er-
folg der erstmals in Galgenen statt-
gefundenen Gewa March, die an die 
Tradition ihrer Vorgänger perfekt an-
knüpfte. Die Fragen, ob in einer digi-
talisierten Wirtschaftswelt dieses Kon-
zept überhaupt noch funktioniere und 
es einen Mehrwert gäbe, beantwortete 
Stähli durchweg positiv. Die Erwartun-
gen seien sogar noch übertroffen wor-
den und mit einem deutlichen Plus 
in der Kasse würde der Durchführung 
einer nächsten Gewa nichts mehr im 
Wege stehen. Er dankte allen Mitwir-
kenden und versicherte, dass ihm die 
Arbeit als OKP eine grosse Freude und 
Ehre gewesen sei. 

Armando Zweifel verabschiedet
Auch die Kasse des Vereins schloss 
positiv ab, wie die HGV-Kassierin be-
richtete. Mit einem lachenden und 
einem weinenden Auge verabschie-
dete sich Vorstandsmitglied Armando 
Zweifel. Ganze 32 Jahre war er mit viel 
Herzblut und Engagement im Verein 
tätig. Es wäre schon eine Überlegung 

wert gewesen, ob er nun zum Alters-
nachmittag oder einer HGV-Sitzung  
gehen solle, schmunzelte er und 
eigentlich hätte er bereits viel früher 
aufhören wollen, es dann aber jeweils 
stets vergessen, dies rechtzeitig anzu-
kündigen. 

Als neues Vorstandsmitglied wurde 
Marcel Schmid von der Firma Arthur 
Weber gewählt. Die Wiederwahl des 
Vorstandes war unbestritten und die-
ser setzt sich wie folgt zusammen: An-
dy Grüter (Präsident), Thomas Züger 
(Vizepräsident), Josipa Roguljic Cale-
ta (Kassierin), Björn Hensler (Aktuar), 
Denise Weber (Lachen Village), Pascal 

Kurmann, Anna Diethelm und Marcel 
Schmid sowie die beiden Rechnungs-
revisoren Toni Schwyter und Manu-
el Kiefer.

Das Jahresprogramm umfasst aktu-
ell zwei Veranstaltungen. Am Mittwoch, 
19. Juni, wird der beliebte Grillplausch 
am See und am Donnerstag, 14. No-
vember, der Fondueplausch durchge-
führt. Aktuelle Infos dazu sind auf der 
Website www.hgvla.ch zu finden. Die 
Spezialkommission «Lachen Village» 
ist weiter auf Erfolgskurs, ebenso wie 
der «Lachner». Den sieben Neumit-
gliedern stehen zwar so einige Aus-
tritte entgegen, die jedoch meist auf 

Firmenaufgaben oder Altersgründen 
beruhen. Eine Schweigeminute zoll-
te dem verstorbenen Ehrenmitglied 
Walter Züger Respekt, der zwölf Jah-
re Vizepräsident, 18 Jahre Vorstands-
mitglied und an zwei Gewas OKP war. 
Auch wenn der HGV nicht mehr ganz 
die 300-Mitglieder-Marke erreiche, sei 
er immer noch der grösste Verein, ver-
sicherte Andy Grüter. Vor drei Jahren 
wäre das 75-Jahr-Jubiläum des HGV ge-
wesen, konnte aber pandemiebedingt 
nicht durchgeführt werden. Nun ist 
eine grosse Feier 2026 vorgesehen, die 
ein kleines Organisationskomitee unter 
OKP Roland Egli im Rahmen des Kanto-
nalen Gewerbetages planen wird. 

Markus Cotti überbrachte die Grüs-
se des Kantonalen Schwyzerischen Ge-
werbeverbandes und betonte dessen 
Bedeutung. Mit 15 Gewerbevereinen, 
21 Berufsverbänden und 3500 Gewer-
beunternehmen sei er der grösste Wirt-
schaftsverband im Kanton und setze 
sich tatkräftig für ein optimales wirt-
schaftliches und politisches Umfeld 
ein. Zum Abschluss der Versammlung 
erklärte Grüter, dass er nach wie vor 
am Namen «HGV Lachen/Altendorf» 
festhalte, in der Hoffnung, dass sich als 
Gegengewicht in der March vielleicht 
doch noch ein weiterer Gewerbever-
ein bildet. 

Sibylle Ochsner, Geschäftsführe-
rin der Spitex Unter- und Obermarch, 
wünschte sich hingegen sehr, dass viel-
leicht schon zum Jubiläumsjahr der 
Verein den folgerichtigen Schritt wage, 
sich neu als HGV March zu bezeichnen. 
Beim anschliessenden feinen Abendes-
sen wurde in gemütlicher Runde noch 
lange diskutiert, Kontakte geknüpft 
und Ideen ausgetauscht.

Armando Zweifel (links) verlässt nach 32 Jahren den Vorstand, hier mit Lebensgefährtin 
Brigitte Arbenz und HGV-Präsident Andy Grüter. Bild Marie-Eve Hofmann-Marsy 


